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Nachwuchspreise:
Ausschreibung
läuft bis März

GIESSEN/MARBURG (red). Die Von
Behring-Röntgen-Stiftung verleiht auch
in diesem Jahr Nachwuchspreise an
junge Wissenschaftler. Prämiert wer-
den herausragende medizinische For-
schungsarbeiten an der Justus-Liebig-
Universität Gießen und der Philipps-
Universität Marburg. Die Nachwuchs-
preise sind mit einem Preisgeld von je-
weils bis zu 5000 Euro dotiert, heißt es
in einer Pressemitteilung.
Bis zum 15. März können Instituts-

oder Arbeitsgruppenleiter ihre Vor-
schläge bei der in Marburg ansässigen
Medizinstiftung einreichen. Den Be-
werbungen sollte ein Lebenslauf,
Schriftenverzeichnis sowie ein Emp-
fehlungsschreiben beigefügt sein. Be-
werber dürfen nicht älter als 35 Jahre
sein, Eigenbewerbungen sind nicht
möglich. Die Auswahl der Preisträger
erfolgt durch eine fünfkkf öpfige Jury aus
Mitgliedern des Wissenschaftlichen
Beirats der Stiftung.

Praxisnähe selbst bei Rennwagen überzeugt
KOOPERATION Litauens Wirtschaftsminister besucht THM / Mangel an hochqualifizierten technischen Fachkräften in Baltikumstaat

GIESSEN (red). Der litauische Wirt-
schaftsminister Virginijus Sinkevicius
hat die Technische Hochschule Mittel-
hessen (THM) besucht. Begleitet wurde
er vom Botschafter in Berlin, Darius Jo-
nas Semaška, dem Parlamentsabgeord-
neten Žygimantas Pavilionis und Gab-
riele Gylyte-Hein, Vorsitzende des Li-
tauisch-Deutschen Forums in Vilnius,
teilt die Hochschule mit. Der Mangel an
hochqualifizierten technischen Fach-
kräften bei einer wachsendenWirtschaft
sei ein großes Problem seines Landes, so
derMinister. Er interessiere sich deshalb
besonders für die praxisorientierte aka-
demische Ausbildung an den deutschen
Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften (HAW).
THM-Präsident Matthias Willems, der

die Gäste gemeinsam mit Prof. Oliver
Hein empfing, stellte die deutsche Hoch-
schullandschaft vor. Er betonte vor allem

die enge Zusammenarbeit der HAW mit
der regionalen Wirtschaft. Dies gelte für
Forschung und Transfer ebenso wie für
die Lehre. Studien- und Abschlussarbei-
ten in Unternehmen seien die Regel. Zur
Praxisnähe des Studiums trage auch bei,
dass Professoren an HAW eine mehrjjr äh-
rige Berufserfahrung in der Privatwirt-
schaft nachweisen müssten.

Anregungen

In Litauen sei das Studium durchgängig
sehr theoretisch ausgerichtet, berichtete
Sinkevicius. Auch fehle qualifizierttr es
Lehrppr ersonal in den technischen Studien-
gängen. Das deutsche HAW-Modell biete
viele AnnA regungen füüf r eine praxisnähere
Hochschulausbildung auch in seinem
Land. Großes Interesse zeigte der Wirttr -
schafttf sminister ebenfalls am dualen Stu-

dienangebot, bei dem die THM mit Fir-
men aus der Region kooperierttr . Laborbe-
suche ruur ndeten das Programm ab. AmmA
Fachbereich Bauwesen begutachteten die
Gäste unter anderem eine Universalprüür f-
maschine, die in der Forschung und in
studentischen Projekten eingesetzt wird.
Das Team von THM Motorsporttr Racing,
das zurzeit am Rennwagen füüf r die kom-
mende Saison arbeitet, erläuterttr e der li-
tauischen Delegation sein Projekt. Dabei
arbeiten Studierende verschiedener Fach-
richtungen zusammen und entwickeln ge-
meinsam ein Fahrzeug, mit dem sie an
internationalen Wettbewerben teilneh-
men, heißt es weiter.
Die TH Mittelhessen kooperiert seit

2011 in den Ingenieurwwr issenschaften
und der Wirtschaftsinformatik mit der
Vilnius Gediminas Technical University.
Auch Oliver Hein hat dort schon Gast-
vorlesungen gehalten.

Große Mensa:
1. Shephard´s Pie vom Rind mit Kartof-
fel-Käse-Haube (3,60 Euro).
2. Vegan: Auberginen im Haferflocken-
mantel mit Tomatensauce und Gemü-
sebulgur (2,50 Euro).
3. Vegetarisch: Hausgemachte Sem-
mel-Servietten-Knödel mit Waldpilz-
rahmsauce (2,20 Euro).
4. Schweineschnitzel mit Paprikasauce
und Pommes frites (2,60 Euro).
5. Grillklassiker: Putensteak, Rinds-
wurst oder Bratwurst.
Suppenstation:

Französische Zwiebelsuppe in der
Schale oder im Teller (ab 0,70 Euro).
Nudelgericht:

Pasta mit veganer Kürbissauce oder
Sauce Bolognese (1,80 Euro).
Salattheke:

Frische Salate zum Selberkombinieren.
*

Ohne Studierendenausweis erhöht sich
der Preis der einzelnen Mahlzeiten.

MENSA-MENÜ

Litauens Wirtschaftsminister Virginijus Sinkevicius testete auch den Rennwagen
von THM Motorsport. Rechts daneben der Parlamentsabgeordnete Žygimantas Pa-
vilionis, hinten (von links) THM-Präsident Matthias Willems, Botschafter Darius Jo-
nas Semaška, Gabriele Gylyte-Hein in Vilnius und Prof. Oliver Hein. Foto: THM

wWeitere Infos im Internet:
www.br-stiftung.de

„Furchtbar hart“: Mit dieser Federzeichnung war Odo Marquard gar nicht zufrieden und kommentierte dies am Rand. Repro: Pfeiffer

„Die Fülle ist eine Überraschung“
AUSSTELLUNG Zum 90. Geburtstag von Prof. Odo Marquard zeigt die Gießener UB Bilder des Philosophen

GIESSEN. „Furchtbar harttr – wie hat
Rembrandt das gemacht? Mehr Zeit las-
sen! Feinere Feder! Weniger Striche!
Sauberer!“. Was hier mit Bleistift unter
einer Federzeichnung geschrieben steht,
ist nicht etwa die kritische Anmerkung
eines Kunstlehrers – sondern des Künst-
lers selbst. Odo Marquard (1928 - 2015)
hatte sie unter ein Porttr rät aus Parallel-
schraffuren gesetzt. Dass der spätere Pro-
fessor für Philosophie eine kreative Ader
hatte, ist kein Geheimnis. Und doch ist
die Ausstellung, die ab der kommenden
Woche in der Unibibliothek der Justus-
Liebig-Universität (JJ( LU) zu sehen sein
wird, eine Überraschung. Denn die
Kunstwerke des gebürttr igen Pommerners
waren zwischenzeitlich verschwuuw nden.
„Wie im Märchen“ sei es gewesen, als

man vor rund einem Jahr in einemKeller
in Celle den lange Zeit ungeöffneten Kof-
fer fand, erinnerttr sich Prof. Marcel
Baumgarttr ner, der die Ausstellung zusam-
men mit Prof. Günter Oesterle, Prof.
Franz Josef Wetz, Dr. Eva-Maria Fels-
chow, Dr. Peter Reuter, Markus Lepper
und Harald Schätzlin konzipierttr hat.
Noch zu Lebzeiten hatte Odo Marquard
seine Zustimmung zu einer Ausstellung
gegeben, aber nach dem Umzug in das
Sophienstift in Celle waren die Werke
zunächst nicht mehr aufzufinden.
Pünktlich zum 90. Geburttr stag des Phi-

losophen ist die lange erhoffttf e Schau nun
ferttr ig geworden. Bei der Zusammenstel-
lung der Kunstwerke hatten die Macher
die Qual der Wahl. Denn der wiederge-
fundene Koffer brachte sehr viel mehr
Material ans Licht, als erhoffttf . „OdoMar-

quard hat kein Geheimnis aus seiner
Malleidenschafttf gemacht, aber die Fülle
ist doch eine Überraschung“, so Baum-
garttr ner. AnnA gefangen von den ersten kra-
keligen Buntstifttf -Zeichnungen als Fünf-
jähriger, über Federzeichnungen wäh-
rend des Studiums bis hin zur knallbun-
ten Notre-Dame-Darstellung aus dem
Urlaub in Paris ist alles dabei.
Ein beliebtes Motiv des jungen Mar-

quards, Sohn des Regieruur ngsfischereirats
für die ostpommersche Hochsee- und
Küstenfischerei, waren Schiffe. Auch sei-
ne 1989 erschienene Publikation „Aeste-
tica und AnnA aesthetica“ zierttr e ein von ihm
gemaltes Schiffsbild. Zu dem Zeitpunkt
hat Marquard jedoch nur noch spora-
disch gemalt – zumeist im Urlaub. Ganz
anders dagegen während seiner Studien-

zeit, in der er zeitweise „fast mehr gemalt
als geschrieben“ habe.
1947 begann Marquard sein Philoso-

phiestudium in Münster, doch es hätte
auch anders kommen können. Denn
eine Zeit lang spielte er mit dem Gedan-
ken, Architektur zu studieren. Entschei-
dend für dieses Interesse sei auch der
Umzug nach Sonthofen im Allgäu gewe-
sen, vermutet Baumgarttr ner. Dorttr besuch-
te der Zwölfjährige forttr an fern der Hei-
mat die „Adolf-Hitler-Schule“ – erbaut
nach den Plänen von Hermann Giesler,
einem führenden Architekten des Natio-
nalsozialismus. Während des Zweiten
Weltkrieges zeichnete Marquard mehre-
re Entwüüw rfe für Ehrenmäler, darunter
eines für Friedrich den Großen. In den
Unterlagen fand sich außerdem ein aus-

geschnittener Zeitungsbericht über den
US-amerikanischen Architekten Frank
Lloyd Wright, dem er 1946 den Entwuuw rf
für eine Villa widmete. Wieso kam es
dann doch nicht zu einem Architektur-
studium? „Marquard hatte nicht ge-
dacht, dass es in Deutschland einen Bau-
boom geben könnte“, so Baumgarttr ner.
Doch die Ausstellung widmet sich nicht

nur dem künstlerischen Schaffen Mar-
quards, sondern wirfttf auch einen Blick
auf dessen mitunter amüsante Korres-
pondenz. 1968 beklagte er sich als ge-
schäfttf sführender Direktor des Seminars
für Philosophie beim Kanzler der JLU da-
rüür ber, dass die Seminar-Mitarbeiter ange-
haltenwaren, die Bürgersteige bei Schnee
zu räumen. Marquard schließt den Brief
mit den Worttr en: „Mit den besten Emp-
fehlungen bin ich, Herr Kanzler, Ihr Ih-
nen (nur in diesem Falle nicht, sonst
aber) stets ergebener“ Odo Marquard.
Auch Prof. Franz Josef Wetz, ehemali-

ger Schüler Marquards, erinnerttr sich an
die teils „sehr spezielle“ Arttr seines frühe-
ren Chefs. Im persönlichen Umgang
zwar herzlich, aber distanzierttr – trotz
langjähriger Zusammenarbeit seien sie
stets beim förmlichen „Sie“ geblieben.
Lob oder Dank habe man vonMarquard
nicht erwwr arttr en dürfen, aber das „war halt
seine Arttr “. Als Vorgesetzter sei der libe-
ral-konservvr ative Denker „sehr ange-
nehm“ gewesen. Marquard, so Wetz,
„hatte ein Faible für originelle Persön-
lichkeiten, weil er selbst eine war“.

*
„Odo Marquard – Bilder und Zeich-

nungen“ wird am 26. Februar um 18 Uhr
eröffff nnf et und bis zum 15. April im Aus-
stellungsraum der UB zu sehen.„Wie im Märchen“: Prof. Dr. Marcel Baumgartner zeigt einige Exponate. Foto: Pfeiffer

Von Eva Pfeiffer
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